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Leichtverletzte durch
Auffahrkollision

höri. Bei einer Auffahrkollision zwi-
schen zwei Personenwagen sind am
Montagmorgen in Höri zwei Fahrzeug-
lenker leicht verletzt worden. Gegen 7
Uhr fuhren die beiden Unfallbeteiligten
mit ihren Fahrzeugen hintereinander auf
derWehntalerstrasse von Dielsdorf her-
kommend in Richtung Höri. Ungefähr
100 Meter vor dem grossen Kreisel
«Neeracherried» kam es auf der geraden
Strecke zu einer Auffahrkollision zwi-
schen den beiden Fahrzeugen.

Beide Fahrzeuglenker wurden durch
den Aufprall leicht verletzt und suchten
zu einem späteren Zeitpunkt selbständig
einenArzt auf. In denAussagen der Un-
fallbeteiligten bestehen erhebliche Wi-
dersprüche bezüglich des Unfallhergan-
ges. Deshalb erliess die Kantonspolizei
einen Zeugenaufruf: Personen, die An-
gaben zum Unfall, insbesondere zur
Fahrweise der beiden Unfallbeteiligten,
machen können, werden gebeten, sich
mit der Kantonspolizei Zürich, Ver-
kehrszug Bülach, Telefon 044 8634100,
in Verbindung zu setzen. (red)

Swiss Band gastiert
in der Stadthalle

Bülach. Die Swiss Band tritt mit meh-
reren Konzerten in der Stadthalle Bülach
auf.Die Konzerte finden von heuteMitt-
woch, 28. November, bis Samstag, 1. De-
zember, statt. Diverse Gäste werden da-
bei mitmachen. Yasmine Meguid (Ge-
sang) kam in Brooklyn zur Welt. Man
trifft Yasmine auf Musicalbühnen, an
Big-Band-Konzerten oder mit ihrer
Band Nyle.Roy Ellis (Gesang) erblickte
die Welt in Kingston (Jamaika). In den
60er Jahren war er einer der Pioniere der
Funk- und Reggaemusik in England.Die
KZU-Dancers sind eine Tanzklasse
(Freifach) der Kantonsschule Zürcher
Unterland Bülach. 20 Girls und 10 Boys
begeistern mit rassigen tänzerischen
Interpretationen.Daniel Zeiter (Gastdi-
rigent) genoss seinemusikalischeGrund-
ausbildung auf dem Saxofon. 2005 folg-
te der Abschluss des Lehrdiplomstudi-
ums. Die Gesamtleitung der Aufführun-
gen hat der langjähriger Dirigent Kurt
Brogli. (red)

«Unterländer Weihnachtsmärkte stehen hoch im Kurs»
Umfrage der Woche.Wenn der Schnee leise rieselt und es
nach Glühwein riecht, istWeihnachtsmarktzeit. Die Unterländer
lieben sie.

Beatrix Bächtold

Bald wird einem in den Strassen der
Zürcher Unterländer Gemeinden wie-

der Gewürz- und Glühwein in die Nase
steigen.Weihnachtsmärkte gehören zur
Adventszeit wie der Bart zum Sami-
chlaus. Die weihnachtlichen «Gross-

märkte» von Stuttgart,Basel,Einsiedeln
und Zürich sind zwar berühmt auf der
ganzen Welt. Aber wenn man sich bei
den Unterländern so umhört, erfährt
man, dass sie gerade die romantischen
und übersichtlichen Weihnachtsmärkte
der Region besonders ins Herz ge-
schlossen haben.Die Befragten schwär-
men jedenfalls ausnahmslos von einem

Bummel durch regionale Weihnachts-
märkte. Nur hier treffe manMenschen,
die man kennt, nur hier gäbe es die bes-
ten Gewürze, nur hier könne man seine
Finger wie sonst nirgends amGlühwein
wärmen. Ohne sich vorher in Bus oder
Flugzeug zu zwängen, kannman sich di-
rekt vor der Haustüre und in aller Ruhe
auf die besinnliche Zeit einstimmen.

Einer der Befragten hat sich sogar vor
lauter Begeisterung als Goethe versucht
und dichtete spontan ein Gedicht auf
die Racletteschnitten des Regensdorfer
Männerchors.

Und wenn dazu noch der Schnee lei-
se rieselt, scheint das Glück der Unter-
länder Weihnachtsmarktfans komplett
zu sein.

françoise roth,
64, hausfrau
aus dänikon

Am 6. und 7. Dezem-
ber werde ich am
Weihnachtsmarkt in
Bremgarten Zierker-

zen verkaufen. Eine Kollegin hat mich
gefragt, ob ich und mein Mann Philippe
sie unterstützen würden, und wir haben
zugesagt.Eigentlich sindmirMenschen-
ansammlungen ein Graus. Ich gehe des-
halb gerne auf kleine Märkte wie zum
Beispiel in Regensdorf.Vor allem in den
Randstunden bummle ich gerne zwi-
schen den Ständen. So bin ich in der ers-
ten Reihe und kann gemütlich alles an-
schauen und über Details staunen. Die-
ses Jahr bin ich auf der Suche nach einer
speziellen Gewürzmischung. Ich hoffe,
dass ich sie in Regensdorf finde, denn
diese Mischung gibt es nur auf Weih-
nachtsmärkten.

toni Suter,
31, Verkaufsleiter
aus Winkel

Ein Bummel durch
einen Weihnachts-
markt der Region ge-
hört für meine Frau

Doris und mich zur Vorweihnachtszeit.
Der Markt von Bülach ist übersichtlich
und gemütlich, aber der Markt von
Winkel ist noch übersichtlicher und
noch gemütlicher.Man kann also sagen:
je kleiner, desto lieber.Denn die kleinen
Weihnachtsmärkte haben ein besonde-
res Flair und versetzen uns immer
wieder in Weihnachtsstimmung. Man
trifft bekannte Gesichter, und das zau-
bert ein wenig Helligkeit in die dunkle
Jahrszeit.Wir waren auch schon auf dem
Stuttgarter Weihnachtsmarkt. Der ist
wirklich gross – aber die Weihnachts-
märkte der Region haben es uns beson-
ders angetan.

Beatrix ammann,
57, Bankangestellte
aus Buchs

Ich liebeWeihnachts-
märkte, weil sie mich
so wunderbar auf
Weihnachten einstim-

men.Die grossen Märkte sind sicher at-
traktiv, aber ich bevorzuge die kleinen,
persönlichen. Für meinen Geschmack
ist der Dielsdorfer Weihnachtsmarkt
perfekt. Dort treffe ich viele bekannte
Gesichter, die ich ja sonst gar nicht se-
hen würde, denn in der kalten Jahreszeit
bleibt man eher für sich allein in der Stu-
be. Ich gehe nicht auf den Weihnachts-
markt, um Dekorationsgegenstände
oder Geschenke zu kaufen. Vielmehr
wärme ich meine Finger gerne an einem
heissen Glühwein oder erfrische mich
mit einem Cüpli. Was für mich unbe-
dingt dazugehört, ist Schnee. Dann erst
wird es so richtig gemütlich auf dem
Weihnachtsmarkt.

evelyne rosasca,
68, hausfrau
aus Watt

Die Unterländer
Weihnachtsmärkte
kenne und liebe ich.
Aber mein Traum

wäre es, einmal den Nürnberger Christ-
kindlesmarkt zu besuchen. Ich bin näm-
lich ein Krippenfan und vermute, dass es
dort besonders schöne Krippen gibt. Ich
habe bereits vier Krippen zuHause.Alle
selber gemacht. Die Figuren sind aus
Drahtgeflecht und mit Stoff eingeklei-
det.MeinVater hat mir einen Stall dazu
gemacht. Für mich gehören Weihnach-
ten undKrippen einfach zusammen,und
ich könnte mir vorstellen, dass mich die
Krippen auf dem Nürnberger Weih-
nachtsmarkt inspirieren würden. Aber
nicht nur wegen der Krippenmöchte ich
gerne nach Nürnberg – auch die Lebku-
chen sollen besonders fein sein.

Sepp Kuczynski,
66, lehrer
aus adlikon

Für mich steht fest,
wo der allerschönste
Weihnachtsmarkt
weit und breit ist: in

Regensdorf. Er ist im alten Dorfkern,
undman kann gemütlich bummeln.Hier
ein kleiner Werbeslogan für diesen
Weihnachtsmarkt und vor allem für den
Stand, an welchem ich engagiert bin:
«Wo gibts die schönsten Racletteschnit-
ten? Da lass ich mich nicht zweimal bit-
ten. Jetzt hör gut hin und spitz dein Ohr
– die gibt es nur beim Männerchor.» So
oder ähnlich kann man unsere weltbes-
te Käsespezialität beschreiben.Die ein-
zelnen Portionen werden,wie es sich ge-
hört, für jeden Gast individuell vom
grossen Käselaib abgestrichen. Sie duf-
ten frisch und stärken bestens beim
Weihnachtsshopping. Also, wir sehen
uns.

Neues Herz für die Notfalldienste
flUghafen.Wer die Nummern
144 oder 118 wählt, wird neu mit
der Alarmzentrale am Flughafen
verbunden. Sie löst drei bisherige
ab und schickt Rettungsdienste
noch schneller an den Einsatzort.

heinz zürcher

Für Anrufende bleibt das Prozedere
gleich:Wer einen schweren Unfall oder
einen Brand meldet, ruft weiterhin die
Nummern 144 oder 118 an. Neu ist aber,
dass die Anrufe aus den Kantonen Zü-
rich, Schwyz und Schaffhausen nicht
mehr auf drei verschiedene Zentralen
verteilt werden. Denn seit zwei Wochen
ist eine einzige Zentrale für 1,6 Millio-
nen Einwohner zuständig. Sie ist die

grösste der Schweiz und befindet sich im
Operation Center am Flughafen Zürich.
Gestern wurde sie von Regierungsrat
Thomas Heiniger den Medien vorge-
stellt.

Von den 19 Arbeitsplätzen haben die
Disponenten einen guten Blick auf das
Vorfeld des Flughafens. Die meiste Zeit
schauen sie aber auf riesige Bildschirme
an den Wänden und vier kleinere an
ihren Pulten. Es ist still an diesem Mor-
gen. «Das ist immer so», sagt Team- und
SchichtleiterThomas Körner und deutet
auf sein Headset.Auch dass gerade eben
jemand einen Scheunenbrand inMänne-
dorf meldete, blieb akustisch unbemerkt.
Während dieAnrufenden in Not sind, in
Panik geraten oder zittern vorAngst, be-
wahren dieMitarbeitenden Ruhe. Sie er-
klären Laien, wie man jemanden reani-
miert oder bei Unfällen und Bränden

vorgeht. Um möglichst schnell präzise
Angaben über die Notlage zu erhalten,
folgen sie einemAbfrageschema. Moni-
tore zeigen ihnen Standort und Ausrüs-
tung der verfügbaren Rettungswagen.

Fehlerquelle abschalten
Das neue System ermöglicht den Dis-
ponenten, die richtigen Leute schnellst-
möglich an den richtigenOrt zu schicken.
So selbstverständlich das klingt: Bis vor
kurzem war dies nicht der Fall. Im Kan-
ton Zürich bestandenAlarmzentralen an
derWeststrasse in Zürich, am Flughafen
und am Kantonsspital Winterthur. Jede
bediente ein anderes System. Und je
nachdem, ob mit Handy oder Festnetz-
Telefon angerufen, ob die 144 oder die
118 gewählt wurde, gelangte derAnrufer
an eine andere Zentrale. «Diese Auftei-
lung war eine unnötige Quelle für Ineffi-

zienz und Fehler», sagtThomas Heiniger.
DenDisponenten standen nicht alle Ret-
tungsfahrzeuge zur Verfügung. Die Zu-
ständigkeiten waren genau geregelt, sagt
Theo Flacher, Bereichsleiter Prävention
und Einsatz bei Schutz und Rettung Zü-
rich. «Wenn zum Beispiel ein Rettungs-
wagen des Spitals Schaffhausen einen
Patienten ins Uni-Spital Zürich transpor-
tierte und sich auf dem Rückweg in der
Nähe eines Unfalls im Zürcher Unter-
land befand, durfte derWagen nicht auf-
geboten werden.» Die Zuständigkeiten
und Gebiete der Rettungsdienste sind
zwar heute noch klar geregelt. Neu kön-
nen die Disponenten aber in dringenden
Fällen auch einen «Fremden» an den
Einsatzort schicken.

Möglich machte dies eine Änderung
im Gesundheitsgesetz. 2008 erhielt der
Kanton den Auftrag, die Koordination
mit einer neuen Einsatzzentrale zu ver-
bessern.Als die Flugsicherung Skyguide
das Operation Center am Flughafen
Richtung Dübendorf verliess, waren die
passenden Räume gefunden. Es dauerte
jedoch, bis die 50Mitarbeitenden auf das
neue System geschult und die Arbeits-
plätze eingerichtet waren. Die Umstel-
lung am 12. November verlief reibungs-
los. Bei einem Totalausfall könnte die
Zentrale an der ZürcherWeststrasse be-
trieben werden. Sie dient sonst nur noch
zuAusbildungszwecken.

Gebiet allenfalls erweitern
Rund 20Millionen Franken hat der Kan-
ton Zürich in das neue Herz der Ret-
tungsdienste investiert. Für die Betriebs-
kosten von 15 Millionen Franken pro
Jahr leisten auch die Kantone Schaffhau-
sen und Schwyz ihrenAnteil.Aus ihrem
Gebiet stammt aber nur ein kleiner Teil
der rund 500 000 eingehenden Anrufe
pro Jahr.

Durchschnittlich wird nach jedem
fünftenAnruf ein Rettungsdienst aufge-
boten.Maximal können 1900Anrufe pro
Stunde entgegengenommen werden. So
ausgelastet ist die Zentrale aber noch
nicht.Thomas Heiniger könnte sich des-
halb vorstellen, das Einsatzgebiet um
weitere Kantone zu erweitern, um damit
Geld zu sparen. «Wir wollen aber nicht
partout wachsen», sagt Heiniger. Kon-
kreteVerhandlungen gebe es noch nicht.muss jederzeit die ruhe bewahren: thomas Körner, teamleiter in der neuen einsatzleitzentrale am flughafen Zürich. bild: Sibylle Meier


